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Beheifen. Am Schlusse Sibt der Verfasser eiıne chronologische Veber.
sıcht der Theologennach den VOIN denselben behandelten Hächern (La-hulae chronologicae theologorum secundum discıplinas dispositae),KFıne zweıte Tafe nach den Ländern geordnet (Pg hat wohldurch Schuld des Setzers eine irrıge VUeberschrift, denn STA
„Ssecundum disc1plinas“ 11} „secundum natıones “ gelesen werden.

Uns Benedietiner un (Oistereienser interess]eren ohl ZU-
nächst die Autoren Orden Wır müssen dem Verfasser
das Zeugn1s ausstellen, dass er dieselben ach Möglichkeit . berück-sichtigt habe und WITr werden wenıge der hervorragenden heo0-
logen verm1i1ssen. Eıine ahsolut erschöpfende ürdigung aller
(Jeistesmänner übersteigt die Iüraftt eınNes einzelnen auch och
gelehrten un belesenen Mannes heim besten 1ssen und W ıllen.
Dagte doch schon Nser Autor ın der Präfation des ersten Bandes:
„Kst enım hie labor 1011 Uunı]usS allıs etj1am OCceupatıonıbus dıstentl,.sed esSsEe integre socletatıs hıterarıne.“

Kecensent, als Mitglied des Stiftes Admont, suchte ın em
Buche auch dıe (Aelehrten se1ınes Hauses und fand_ deren mehrere,W1e Aarıan Lendlmayr, Alanus Pfeiffer, Kupert Starch und Jonaz
VOIN Clavenau. Doch hätte er SCcrN den Sımon Huebmann
auch angeführt. gesehen. welcher 1676 gestorben ist und
dessen Feder sechs ascetische Schriften Im Drucke erschienen sınd.

Das Materiale, welches WIT nNns mıt Aufwand VO Mühe
und eıt AUS verschiedenen Bibliografien und antıquarıschenCatalogen Z heben genöthigt WAaLrICch, finden WIT 1n Hurters „1INutilitatem studiosorum theolog1ae“ bearbeıteten Werke chnell un:!
leicht auf Grundlage der angehängten Indices. Wir können 1U

wünschen, dass Von diesem Buche der umfangreichste (+ebrauch
gemacht werde, dass s ın den Bıbliotheken der theolog. ehr-
anstalten, Seminarien un: wıssenschaftlich gebildeter Priıester
seinen Platz erhalte und ass dem hochverdienten V erfasser Zeıtund Kraft geschenkt werde, ı  = seıne riesige‘ Aufgabe AU be-
wältigen und Z xJücklichen Abschluss ZU bringen. Druck,Papıier und Format sınd der Schönheit und Wiıchtigkeit des

erkes entsprechend ınd auch diese zweıte AuflaC gereicht derFirma W agner In Innsbruck ZUT hre

‚é_dmont.
Vetus Hymnarium ecclesiasticum Hungariae.

ura et. impensis Josephi Dank  O, Praepositi Martina de Poson10o. Budapestini1893 rte chaleotypa ın 4Ea  uSs Franklınlanis deser1iptum. A 1D 597 ın 80
Vorliegende Arbeıt es In dıe kirchliche Wissenschaftbereıts S hoohveyrdienten Verfassérs ist eine 1n jeder Beziehung

erg. Wichner » Kloster‘ Admont un se1Ne Bezie’hunéfen ZUTr Wissen-
chafft Ü, ZU1LL Unterricht.« Graz 1890 102



vorzügliche nd mustergiltige Leistung. Bıs Jjetzt W Al der Hymnen—
schatz der ungarıschen Kirche zı1emlich unbekannt gyeblieben :
un: doch nımmt derselbe in der lıturgischen Dichtung des Mittel-
alters, deren Vaterland das STOSSC Gebiet zwıischen dem S4aT’I1N12-
tischen Meerbusen un dem Mıttelmeer, dem atlantıschen ()eean
nd Armenıen bıldet. eine ‚ehrenvolle Stellung ein Man IN USS
daher dem hochwürdigsten Herrn Dompropst VONNN Pressburg Dank
Wıssen, dass einen ausgewählten. Theil cheser Schätze einem
gyrösseren Publieum zugänglich gemacht hat

Im ersten T’heile, adnotatıones praepositae, 1140 ‚ g1bt
Dankö6 zunächst ausführlich Rechenschaft über den Plan seiner
Arbeit und behandelt qlsdann die allgemeınen Fragen ber Ur-
SPFUNS un Gebrauch der Hymnen und die vorzüglıcheren Samm-
Jungen derselben. Ferner spricht CT her dıe verschiedenen- Arten
des kirchlichen (resanges, her Iropen und Sequenzen, über
Metrum und Rhythmus. Daran schliessen sich Erörterungen über
Offie1ja rhythmica, Keimofficien, Hymnen un Prosen nebst anderen
Gesängen ZU Ehren der ungarıschen Heiligen, endlich über die
bisherigen Ausgaben solcher Lieder, SOWI1Ee über den W1IsSseN-
schaftlichen un praktischen Nutzen olcher Sammlungen undAusgyab

Hieran reiht sich eINE : austführhiche und genaue ı1terar-
historische VUehersicht nebst Bibliographie der Quellen und Hılfs
mitte]l für Jie lıturgisch-archäologische und speciell hymnologische
Discıiplin. Diese Zusammenstellung würde allein scehon ‘hinreichen,
um dem Buche bleibenden Wert ZU verleihen.

Der zweiıte 'Theil o1bt eıne Anzahl Hymnen, Sequenzen,Reimoffieien auf dıe Heiligen Margaretha, Stephanus, Ladislaus,
Emerich, Adalbert, Demetrius, Elisabeth, Martinus, Paulus Kremita,auf Feste es Herrn und der Mutter Gottes; auch verschiedene
ungarische Lieder. Sodann Iropen Z U1 Kyrıe ınd en übrıgen
Messgesängen. Hıebei haft Dankö :  R der STOSSCH Masse der

ymnen’*und reli&1ösen Dichtungen des Ungarlandes NUr dasjenıgxeherausgehoben. W Aas VONN allgemeinem Interesse se1ln dürfte, und
damit zugleich 4A1l manchen Stellen dıe betreffenden TextausgabenDreves corrıgirt un die nıcht immer zutreffenden A
gaben be1l Jühan
gestellt.

Dietionary of Hymnology ergänz oder rıchtig-
Den Schluss bılden ZzZWe] wichtige liturgische. Documente, die

hier erstenmal veröffentlicht sind Ein ungarısches Kalen-
darium AaAUS dem IN Jahrhundert nebst einem Nekrologium nach
einer Wiener Handschrift. A e SOS Rubrica Strigonlensıs, eiINn
vollständiges Ordinarium der Kırche (+ran (ZXV. Jahrhundert)
nach eınem Oodex der Uniyersitäts-Bibliothek VON Budapest. DDas-
selhe _ beruht ZUI STOSSCH Theil qauf dem röm?scl1611 (I)rdo vom
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zehten und neunten Jahrhundert, w1ıe das auch bel den Ge-
bräuchen der westdeutschen Cathedralen der Fall, dıe 1n iıhren
ehrwürdigen KRıten ähnhech denen Lyon weıt römiıscher Warchl,
als diejenıgen, dıe 37 @ abgeschafft, glauben mochten. Allen Texten
o1ibt Dank6 AIN Schluss gelehrte kritisehe un erläuternde oten
bel I'AII alphabetisches Kegister erleichtert den Gebrauch. Idıe
Ausstattung ıst saehr gur Kinıge Druckftehler wiıird der Lieser
leicht aqls sölche erkennen und verbessern.

Buchrhand«elDas schöne Buch ist leider Im gewöhnlichen
nıcht zu haben: doch können öffentlıche und prıvate Bibliotheken
siıch dasselbe durch dıe Harrassowıtz sche Buchhandlung in Leipzig
un den Preıs von () Mark Yefschaffen\.B. e 1u

Die apoétälisch\en Consütutionén.
Eine literar-histofische Untersufihung VOL I A& l Fun 4y.Rotten‘i)uréam Neckar. Wıilh Bader. VAl,; 3(4 89

Seıt rey’s scharfsinnigen „Neuen Untei‘suchmnéteh
über dıe Constitutionen und Canones der Apostel,“ Tübingen
1839, ist über diese Doecumente nichts erschienen, was der vor-
liegenden Publication. Frot D T: Funk’s ‘Saéhkenntiyis
und Gründlichkeit auch nur von ferne nahe k  ame (4+anz a D-

esehen [6301 der STiren wissenschaftlichen Methode un u
bestechlichen Objectivität, wodurch Funk sıch länest die SymM-
pathıen aller unbefangenen Forscher und Leser erworben hat  9
o1bt jede Seite dieses Buches dafür Zieugn1s, dass der Verfasser
selnen (jegenstand 17 Folge. jahrelanger gründlıcher Beschäftigung
mı1t dem gesammten Quellenmaterıal un
vollkommen beherrseht. der el nschlägigen' Litgratur

Ueber die Unechtheit der aposolıschen Coi-x$tif ufionen
und Canones braucht 1Nall heutzutage eın Wort mehr ver-
lieren.. Dıie e1t Ist vorüber, 1n welcher, W1e noch 1835 durch
den Oiıkonomos Konstantinos, mıt gTrOSsem Aufwand von Gelehr-
samkeıt der he u O bewiesen wurde, und
Nnur mit Lächeln hest man noch 1m „Compendium des canonıischen
KRechtes der einen, heiligen, allgemeinen und apostolischen Kirche”
VON Andreas Freih. v. Schaguna (Deutsche Uebersetzung, Herman-
stadt 1868, „Dass der Bischof VO Rom, Clemens, diese
apostolischen Canones gesammelt. und 881e ın der Zahl VOIL 19)
niedergeschrieben, und dass el dieselben auch andern Bischöfen
mitgetheilt hat, das beweısen seine eigenen . Worte.“

Funk konnte an folgen
L
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